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Information gegen Irritation
Verwaltung erklärt Planungen für Siloerweiterung / Kritiker bleiben bei Ablehnung

OSTÖNNEN � Nach mehr als drei
Stunden Information und Dis-
kussion brachte ein jugendlicher
Besucher das Ergebnis des
Abends auf den Punkt: „Wenn
der Vertrag geschlossen wird,
trägt das dazu bei, dass der Aus-
bau kommt, den wir nicht wol-
len. Wenn der Vertrag abgelehnt
wird, müssen die Anlieger und
die Allgemeinheit zahlen – und
der Ausbau kommt trotzdem.“

Eigentlich hatten Dirk Ma-
ckenroth und Olaf Steinbi-
cker, in der Stadtverwaltung
zuständig für Bauen und Bau-
planung, die Ostönner Bürger
am Donnerstagabend in die
Hellwegstube eingeladen, um
sie über Inhalt und Konse-
quenzen besagten Vertrages
zu informieren.

Der gießt das Angebot der
Raiffeisengenossenschaft
Westfalen Mitte in juristisch
bindende Form, die komplet-
ten Kosten von „deutlich
über 100 000 Euro“ für den
Ausbau der Ladestraße zu
übernehmen, da die Zufahrt
von der Kreisstraße 3 zu ih-
rem Getreidelager dringend
reparaturbedürftig ist.

Die Alternative: Alle drei
Anlieger und die Stadt müss-
ten die Kosten übernehmen.

Aber dann kam es, wie es
wohl kommen musste: Nach
ausführlichen Informationen
der beiden Verwaltungsmit-
arbeiter zu technischen und

planerischen Details und
Prüfverfahren, geriet schnell
das große Ganze ins Blick-
feld. Denn der Ausbau steht
in engem Zusammenhang
mit Plänen der Genossen-
schaft, die Kapazitäten an ih-
rem Ostönner Standort zu
verdoppeln – und der dafür
benötigten Baugenehmi-
gung. Diese massive Vergrö-
ßerung aber wollen viele Os-
tönner nicht – was in der an-
schließenden Diskussion
deutlich wurde.

Zu schmal, aber
rechtlich einwandfrei

Der Standort sei ungeeig-
net, argumentierten sie, vor
allem weil er für den Liefer-
verkehr nur über den Lind-
weg zu erreichen sei, der wie-
derum mitten durchs Dorf
führt. Der aber sei jetzt schon
zu schmal für die schweren
Fahrzeuge, die Belastungen
für die Bevölkerung durch
noch mehr Verkehr nach ei-
ner Vergrößerung nicht zu
akzeptieren.

Das aber sehen die Behör-
den ganz anders: Sowohl der
Kreis als auch die Bezirksre-
gierung und der Petitionsaus-
schuss des Landtages haben
den Lindweg (K 3) als recht-
lich völlig unproblematisch
eingestuft.

Nur über eine Änderung des
seit Jahrzehnten gültigen Flä-

chennutzungsplanes und der
damit verbundenen Wid-
mung des sieben Hektar gro-
ßen Bereiches um das Getrei-
delager herum als Gewerbe-
gebiet könnte wohl zumin-
dest mittelfristig Einfluss auf
die weiteren Planungen der
Genossenschaft genommen
werden.

Für die begründete Ge-
schäftsführer Thomas Röper-
Schültken die Erweiterungs-
pläne mit größeren Getreide-
mengen, die geerntet würden
und die die Landwirte mög-
lichst nah an ihren Feldern

lagern sollten. In Ostönnen
solle lediglich Getreide aus
dem Einzugsbereich der Ge-
nossenschaft gelagert wer-
den, ganz sicher aber nicht
aus anderen Teilen des Lan-
des.

Bevor es aber dazu kommt,
wird sich der Stadtentwick-
lungsausschuss, voraussicht-
lich in seiner übernächsten
Sitzung Anfang Februar,
noch einmal mit dem Vertrag
befassen – möglicherweise
nicht ausschließlich im
nichtöffentlichen Teil der Sit-
zung. � kim

Widerstand gegen Silo-Pläne

Wer zu spät kommt,
spürt das Regelwerk
Von Achim Kienbaum

Noch ist es ein Lehrbeispiel für
den Konflikt zwischen gesun-
dem Menschenverstand und all-
gemeingültigem Regelwerk,
vielleicht ja bald auch einer zwi-
schen Recht haben und Recht
bekommen: Eine engagierte
Gruppe von Ostönnern hat un-
zweifelhaft gute Argumente
dafür, dass sie keine weitere
Vergrößerung des Getreidela-
gers am Rande ihres Dorfes will,
der Eigentümer der Anlage hat
unzweifelhaft gute Argumente
dafür, dass genau diese Vergrö-
ßerung wirtschaftlich Sinn
macht. Gerade für solche Fälle
widerstreitender Interessen gibt
es den Rechtsstaat, der erhitzte
Gemüter durch die bisweilen er-
müdende Beschäftigung mit

Definitionen, Vorschriften und
mehr oder minder nachvollzieh-
baren Genehmigungskriterien
abkühlt.
Ob die Kritiker der Erweiterung
den Rechtsweg beschreiten
wollen oder werden, wissen sie
im Moment möglicherweise sel-
ber noch nicht – ein erstes Gut-
achten haben sie wohl bereits
erstellen lassen. Vor Gericht und
auf hoher See sollte sich be-
kanntlich niemand zu sicher
sein, klar ist aber: Hätte sich
schon bei früheren Erweiterun-
gen der Anlage Widerstand ge-
regt, sehe die Welt in Ostönnen
jetzt anders aus. Hat er aber
nicht. Und deshalb hat die Ge-
nossenschaft jetzt das Regel-
werk auf ihrer Seite – was den
gesunden Menschenverstand
nicht überraschen sollte.

KOMMENTAR

Lesung erinnert
an Beben in Haiti

SOEST � Das Erdbeben in Hai-
ti vor fünf Jahren steht im
Mittelpunkt einer Veranstal-
tung, zu der die Soester Stadt-
bücherei am kommenden
Montag um 19 Uhr an die Se-
verinstraße einlädt. Der
Schriftsteller Hans Christoph
Buch liest aus seinen Werken
zum Thema. Vertreter von
Hilfsorganisationen berich-
ten über ihre Projekte. In ei-
ner Ausstellung werden Bil-
der aus Haiti und Kunstobjek-
te gezeigt. Auch die Geschich-
te des Landes wird beleuch-
tet. Passend dazu werden Le-
ckerbissen aus Haiti angebo-
ten. Der Abend wird gemein-
sam vom Verein „Integration
& Kultur Soest“ und der Stadt-
bücherei organisiert.

Der Eintritt ist frei. Es wird um
Spenden für die Hilfsorganisatio-
nen gebeten.

„Politik braucht
einen langen Atem“

Zu den Berichten über den Bau
des Modehauses Kress und den
Verkehrsentwicklungsplan:

Welch eine Ironie – auf der ei-
nen Seite soll der Verkehrs-
entwicklungsplan aus dem
Jahr 1992 überarbeitet wer-
den, weil die damals formu-
lierten ehrgeizigen Ziele an-
geblich nicht erreicht wur-
den. Auf der anderen Seite
wird aktuell alles getan, um
durch die Perfektionierung
von Autoabstellplätzen im
historischen Stadtkern (C&A-
Parkplatz, Hallenbadgelände)
und die Anlage einer neuen
unterirdischen Anlage (Kress-
Tiefgarage) neuen Autover-
kehr in die Innenstadt zu zie-
hen.

Das passt nur zusammen,
wenn die Absicht darin be-
steht, sich im neuen Ver-
kehrsentwicklungsplan von
dem alten Ziel der Verringe-
rung des PKW-Verkehrs in
der Innenstadt zu verabschie-
den. Dabei hatte der alte
Plan, noch von einer rot-grü-
nen Mehrheit im Soester

Stadtrat beschlossen, doch
durchaus positive Wirkung:
nur noch 47 Prozent Autonut-
zung statt 64 Prozent im Jahr
1992, 22 Prozent fahren heu-
te mit dem Fahrrad statt da-
mals 17 Prozent, 16 Prozent
Fußgänger statt 14 Prozent
vor gut 20 Jahren. Dass Busse
und Bahnen von dieser Ent-
wicklung bislang nicht profi-
tieren konnten, ist bedauer-
lich, aber kein Grund, von
den alten Zielen abzurücken.

Politik braucht einen lan-
gen Atem, auch in der Kom-
munalpolitik. Ein weiterent-
wickelter Verkehrsentwick-
lungsplan darf die alten Ziele
nicht aufgeben, sondern
muss auf ihnen aufbauen.
Schon gar nicht darf er dazu
dienen, den längst nicht
mehr zeitgemäßen Bau von
Autoabstellflächen für aus-
wärtige Besucher mitten in
der historischen Altstadt
nachträglich zu rechtferti-
gen.

Volker Esch-Alsen
Soest
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Mehr merken und besser urteilen
SOEST � Ebenso wie der Kör-
per sollte auch das Denken
am besten täglich gefördert
werden. Dazu bietet der DRK-
Kreisverband Lippstadt-Hell-
weg am kommenden Mitt-
woch, 21. Januar, von 9.30 bis
11 Uhr eine Schnupperstun-
de für Gedächtnistraining an.
Sie findet im DRK- Raum auf

dem Areal der Feuerwehr im
Florianweg 11 statt. Vermit-
telt und gestärkt werden sol-
len Wahrnehmung, Konzen-
tration und Merkfähigkeit so-
wie logisches Denken und
eine bessere Urteilsfähigkeit.

Nähere Informationen vorab un-
ter Telefon 02921 / 65507.

„Nightfever“ im
Patrokli-Dom

SOEST � Am kommenden
Dienstag veranstaltet das
Nightfever-Team Soest eine
eucharistische Anbetung mit
anschließendem Vortrag zum
Thema „Moderne Jugendspi-
ritualität“. Referent ist Pater
Bonifatius aus dem Zister-
zienserkloster Bochum-Stie-
pel. Beginn ist um 18.30 im
Patrokli-Dom. Der Nightfe-
ver-Chor und das Bandpro-
jekt „Kommt und s(ingt)eht!“
begleiten die Anbetung. Von
19.30 bis 21 Uhr berichtet Pa-
ter Bonifatius von der Jugend-
vigil und gibt theologische
und entwicklungspsychologi-
sche Impulse zur Entwick-
lung einer Jugendspirituali-
tät. Den Schlusspunkt setzt
anschließend das Abendlob.

Jahrestagung der
Amper Sportler

AMPEN � Zur Jahreshauptver-
sammlung lädt der TuS Am-
pen am Freitag, 30. Januar,
um 20 Uhr in das Vereins-
heim An der Landwehr ein.
Die Tagesordnung hängt bei
der Bäckerei Horn und in der
Sporthalle aus.

Sprechtag für
Gewaltopfer

SOEST � Der Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe (LWL)
bietet am Freitag, 23. Januar,
von 8.30 bis 14 Uhr einen
Sprechtag für Kriegsopfer
und Opfer von Gewalttaten
im LWL-Bildungszentrum für
Blinde und Sehbehinderte,
Hattroper Weg 70 (Haus 20)
an. Ein Team des LWL-Amtes
für Soziales Entschädigungs-
recht steht den Betroffenen
für Fragen rund um das Sozia-
le Entschädigungsrecht ein-
schließlich der Kriegsopfer-
fürsorge zur Verfügung.

Karten für die
Zappelparty

SOEST � Für die erste Zappel-
party am heutigen Samstag
gibt es noch Karten für Kurz-
entschlossene an der Abend-
kasse. Die Party startet um 21
Uhr im Bürgerzentrum „Alter
Schlachthof“.

Kompass für
Fortbildungen

SOEST � Die Veranstaltung
„Kompass“ der Evangeli-
schen Frauenhilfe bietet
Frauen, die sich für den The-
menbereich EDV interessie-
ren, Orientierung, um eine
geeignete Fortbildung zu fin-
den. EDV-Trainerin Elke
Schulze steht am 27. Januar
für Fragen, Information und
Beratung zur Verfügung.

Anmeldung unter Telefon 02921/
37 12 04

schlecht geworden war, dass die
Einhaltung von Brandschutzbe-
stimmungen nicht mehr garantiert
werden konnte. Der Neubau soll
zum Wintersemester bezugsfertig
sein. � Foto: Dahm

Beschlag genommen werden. Au-
ßerdem werden auch Seminarräu-
me gebaut, die bis zu 65 Studenten
aufnehmen können. Der Abriss des
alten Gebäudes war notwendig
geworden, weil der Zustand so

gewesen waren, werden bald ganz
andere thematische Schwerpunkte
gesetzt. So schafft das neue Ge-
bäude unter anderem Platz für Bü-
ros und Laborräume, die vom re-
nommierten Fraunhofer-Institut in

Sichtbar Gestalt nimmt der Neu-
bau des Gebäudes 17 auf dem
Campus der Fachhochschule Süd-
westfalen am Lübecker Ring an.
Wo früher das Technikmuseum und
die Veterinärstation untergebracht

Neubau auf Soester Campus kommt gut voran
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